
und können wohl auch nicht ins einzelne gehende Angaben gemacht
werden, jedenfalls kann durch o f t m a l i g e H inweise auf die viel-
fachen Werte unseres W a l d e s die l?iebe und der 5 i n n für die
Natnr bestens geweckt und gepflegt werden. Dr. L. N^.

Naturschutz/')
Landesfachstellen für Naturschuh.

Die 12. österreichische Nnturschuhkonferenz. Am Oktober d. F. fand
in Wien unter dein Vorsitz des „5tändio,en Vertreters der österreichischen Landes-
fachstellen für Naturschutz", Hosrai Professor Dr. Günther 5chlesinger, die
!2. österreichische Natnrschutzkonferenz statt, zu der diesmal Vertreter nachfolgender
Behörden, Ämter, 5tellen und Vereine erschienen waren:

Bundesministeriuni für Handel und Vermehr (Fremdenverkehr), Bundes-
ministerium für Land- und Forstwirtschaft (Forstwesen und Wasserbau), Polizei-
direktion Wien, Landesregierungen des Burgeulaudcs, Kärntens und Nieder°
Österreichs (Landeskultur, Agrarangelcgenheitcn, Kulturtechnik, Wasserbau, Forst-
wesen und Hochbau), Magistrat der Ztadt Wien (Landeskultur, Denkmalpflege und
Gartenwesen, Itadtregulierung), Universität Wien (Lehrkanzel für systematische
Botanik und für Verwnltungsrecht), Hochschule für Bodenkultur (Lehrkanzel für
Pflanzenbau- und Holzbau), L>tadtschnlrat für Wien, Landesschulrat für Tirol,
Bundesanstalt für Pflanzenschutz, Lnudwirtschaftlich-chennsche Bundes-Versuchsanstali,
für Wein-, Vbst- und Gartenbau, Komitee zur Förderung der Kultur der Arznei-
pflanzen, Präsidentenkonfereng der landwirtschaftlichen Hnuptkörperschaften, nieder-
österreichische und Wieucr Laudes-Laudwirtschaftskammer, Tiroler Bergwacht,
Niederöstcrreichischer Bal,ernbnud, Gsterreichischc Land» und Forstwirtschaftsgesellschaft
(Fijcherei- und Gutsbetriebc), Deutscher und österreichischer Alpenuerein, Österreichischer
Naturschutzucrband, Österreichische Gesellschaft für Naturschutz, Reichsforstverein,
Verein für Landeskunde und Heimatschuh von Niederösterreich und Wien, Gster-
reichische Fischercigescllschaft, Bund österreichischer Baumschuleubesiher, ötadtoer-
schönerungsoerein Salzburg, Tiroler Heimatschutzuercin und Tiroler Verein für
Tierschntz und Tierkunde, ferner die Vorstände der Landesfachstellen des Burgen-
landes, uon Kärnten, Niederösterreich und Gberösterreich, ein Vertreter der Landes-
fnchstelle für Tirol und die beiden Naturschutzrcferenten der Bundeshauptstadt Wien,
schließlich etliche Mitglieder des Fachbeirates der „ständigen Vertretung der
österreichischen Landesfachstellen"

Entschuldigt hatten sich die Landesregierungen uon Ialzburg, Ztciermark und
Vorarlberg, das Fremdenverkehrsamt der uiederöstcrreichischen Landesregierung, der
Bundesstaatliche Volksbildungsreferent für Tirol, die forsttechnische Abteilung für
Wildbachuerbauung in Linz, das Bundesstrombaunmt, die forstliche Versuchsanstalt
iu Mariabruuu, die Vorarlberger Landesfachstelle für Naturschuh, das Neue
Museum für Naturkunde in Ialzburg lind der Österreichische Heimatpflegeverband.

Die Liste zeigt das rege Interesse, ans das die Konferenz, die nach längeren
fahren wieder in Wien abgehalten wurde, gestuften ist.

Die Vorlage der Tätigkeitsberichte brachte interessanten Einblick in die
Entwicklung, Fortschritte uud auch Hemmnisse des Naturschutzes in Österreich. Die
Berichte werden in diesen „Blättern" im Wortlaut erscheinen.

") Wir bitten unsere Le>er um frenndliche Mitteilungen aller in das Gebiet
des Naturschutzes einschlägigen Vorfälle und Unterlassungen und um Übersendung
entsprechender Zeitungsausschnitte. Die Zchriftleitung.
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Großes Interesse löste die Wechselrede über das Thema „Die Verwendung
von Gift und Giftstoffen zur land- und forstwirtschaftlichen Ichädlingsbekämpfung"
aus, das durch ein eingehendes Referat des Vorstandes der oberösterreichischen
Landesfachstelle, Dr . Theodor Kerschner, eingeleitet wurde. Die eingehenden
Ausführungen des Vertreters der Bundesanstalt für Pflanzenschuh, Hofrat Dr.
Fulmek, des Rektors der Hochschule für Bodenkultur Magnifizenz Prof. Dr. Kaserer
und anderer Vertreter führte zu der Einigung, der „Itändige Vertreter" möge eine
Fachberatung über den Gegenstand nach Wien einberufen, bei der der Versuch
gemacht werden soll, durch gemeinsame Aussprache der verschiedensten Interessenten
(Landwirte, Forstwirte, Hager, Biologen, Naturschützer u. a.) die Empfehlung von
Ichädlingsbekämpfungsmethoden zu erreichen, die das biologische Gleichgewicht in
der Natur möglichst wenig stören.

I n der Frage des „Zammelns und des Exportes von Weinbergschnecken"
wurden gang konkrete Leitlinien erreicht. Empfohlen wurde das Zammeln durch
bestimmte Personen, in bestimmten Gebieten, die dazu vor allem die Erlaubnis des
Grundeigentümers brauchen und nur bei dieser Voraussetzung von der Behörde
zum Bammeln befugt werden sollen. Gesammelt sollen nur Ichnecken über dem
Durchmesser von 30 mm werden. Die Frage soll einschließlich der Festsetzung einer
(allerdings kurz bemessenen) Ichonzeit durch gleichartige Gesetze der Länder
geregelt werden.

Das überaus interessante Thema „Flußregulierungen und Fischerei" wurde
von Dr . Kerschner durch ein glänzendes, von reichen Erfahrungen getragenes
Referat eingeleitet. Die Wechselrede erfreute sich der Beteiligung aller namhaften
Faktoren im österreichischen Wasserbau und brachte die außerordentlich erfreuliche
Tatsache zur allgemeinen Kenntnis, daß unser Bundesministerium für Land- und
Forstwirtschaft (Wasserbausektion) geradezu vorbildliche Normen zur Durchführung
der Flußregulierungen hinausgegeben hat und daß es nun bloß auf die Bemühungen
um die richtige Durchführung dieser Anordnungen von Zeiten der Nachgeordneten
Behörden und Amter ankommt, um Zustände zu schaffen, die vom wasserbaulichen,
fischereilichen- und Fremdenverkehrs-Itandpunkt, wie von dem des Naturschutzes
nicht nur erträglich, sondern in jeder Hinsicht förderlich sind. Es wird besonders
Jache der Abteilungen für Wasserrecht und Wasserbau der Landesregierungen sein,
diesen vorbildlichen Weisungen in ganz Osterreich zum Durchbruch zu verhelfen.

Zur Kenntlichmachuug von Naturdenkmalen, Banngebieten, Laichplätzen
Wildwechseln, 5chongebieten usw. wurde ein einheitliches Naturschutzzeichen angeregt.
Es ist eine brandgelbe Icheibe mit einem grünen „ N " und einer eventuell beige-
fügten Worterläuterung z. B. Banngebiet, Laichplatz usw. Der Vorschlag, der von
der Gberösterreichischen Naturschutzstelle ausging, wurde dem Itändigen Vertreter
mit dem Auftrage übermittelt, sich mit der „Reichsstelle für Naturschutz" in Deutsch-
land ins Einvernehmen zu setzen und dann mit dieser- gemeinsam die Jache beim
„Internationalen Naturjchutzbüro" in Brüssel anhängig zu machen.

Das von der „Österreichischen Gesellschaft für Naturschutz" entworfene
Vogelschutzgesetz, das in diesen „Blättern" schon öfter aufgerollt wurde, wurde von
der Konferenz in allen Teilen, besonders auch hinsichtlich der Bestimmungen über Fang
und Haltung von Itubenoögeln gebilligt und begrüßt und zur Annahme empfohlen.

Die Organisation der „Bergwacht", derzeit in Tirol und Kärnten gesetzlich
festgelegt, fand durch Hofrat B ianchi , den Landesleiter der Tiroler Bergwacht,
eingehende Erörterung. Der Vorschlag, diese Einrichtung — nach der Anregung
1.lnio.°Prof. Dr. Kno l l ' s wurde für das Ganze die Bezeichnung „Naturwacht"
angenommen ^ in allen Ländern gesetzlich geregelt anzustreben, wurde einstimmig
begrüßt. I n Nieder- nnd Gberösterreich liegen derartige Gesetzentwürfe bereits seit
langem bei den betreffenden Landesregierungen.
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Ichließlich wlii.de die „Österreichische Gesellschaft für Naturschlitz" allseits als
uereinsmäßiger Exponent des amtlichen Naturschutzes begrüßt uild Maßnahmen
beraten, nm dieser wertvollen Einrichtung für den amtlichen Naturschuh ent-
sprechende Förderung angedeihen zu lassen.

Am 5chluß der Tagung machte 1,Iniv.-Prof. Dr. M c r k l auf die traurige
Lage aufmerksam, in der sich das Projekt des österreichischen Alpenparks in den
hohen Tauern Zalzburgs befindet.

Erst gegen V2 ? ^h>-' abends konnte der Vorsitzende die Konferenz, die von
8 IHr früh mit einer Unterbrechung von bloß 1 '/» ötnnden getagt hatte, unter
allgemeiner Vefriedigung über ihren Verlauf mit Dankesworten an alle Teilnehmer,
besonders an die Vorstände der Landesfachstellen schließen.

I n unserem öinne.
Wo bestanden Viberkolonien in Österreich? Wir wissen, daß in der

Wiener Küche des Vormärz sowohl der B ibe r als auch der Fischotter, ebenso
wie Duckenten und Aohrhühner als „Fastenspeisen" Verwendung fanden. Vom
Biber,, dem größten Nager der Alten Welt, zählten die 5chlcgel und die „Kelle",
der keulenförmige, abgeflachte Schwanz, als Delikatesse.

Obgleich vor kaum einem vollen Jahrhundert sich noch starke Viberkolonien
in unmittelbarer Nähe von Wien in den Donau-Auen befanden, gehört dieser Groß-
nager heute in Österreich ja schon der Geschichte an. Nach Fitzinger war der Biber
im Vormärz an der Traun in Gberösterreich mit seinen Wasserburgen stark ver-
treten. Bei Fischamend erbeutete man im Jahre 1860 noch drei Biber und etwas
später dann die letzten zwei bei Petroncll. ?m damaligen Züdungarn, in der
Gegend von 5emlin, traf man noch im Jahre 1866 „befahrene" Bane. Die „Iagd°
geschichte Zteiermarks", das im Jahre 1930 erschienene klassische Jagdwerk der
beiden Autoren Baron Bachofen-Echt und Professor Wilhelm Hoffer übermittelt
nns die Annahme, daß die viel zu zeitige nnd gründliche Ausrottung des Bibers
an den österreichischen Flußläufen nicht so sehr dein Zchndcn zuzuschreiben sei, den
diê e Nager infolge ihrer Bautätigkeit den ).lferbäumen zusügien, oder dem imstande,
daß der Biberbalg ein begehrtes Pelzwerk darstellte, sondern das Allheilmittel
„Bibergeil" war es, dessen man habhast zu werden trachtete und das mit blankem
Golde aufgewogen wurde. I n den verschiedensten Vermischungen heilte Bibergeil
einfach alles. Das gesamte Volk bis hinauf in die höchsten Adelskrcise suchte sich
dieses Nniuersalmittels für Tebrestc jeglicher Art zu versichern und zahlte für dieses
Ianbermittel einfach jeden Betrag. 5cit acht Jahrzehnten durchfurcht kein Biber
mehr das Nöhricht in den Armen der Alten Donnn bei Wien und keine benagten
Weiden und Aspen geben uns Kunde von der emsigen Tätigkeit des Baukünstlers
mit der Kelle. Möglich aber wäre, daß in Österreichs banden an günstigen Plätzen,
die es heute noch gibt, der Biber als Heimattier, das nicht völlig ausgelöscht sein
braucht, weil es des Menschen Eigennutz so will, noch eine bescheidene Freistatt erhielte.

E. M .

Srohwildschutz in Polen. Die Wisenlherde in Bialowics ist in gutem Zustand
nnd hat nm ein Kuhkalb zugenommen, überdies wurde durch Tausch aus dem
polnisch-schlesischen Gehege in Breuna ein alter Bnlle beigestellt.

Der 5tand der polnischen Elche beträgt derzeit über 1000 5lück, mehr als
450 davon haben in Danstgrodek (Polesia) eine im Vorjahr wütende böse 5euchc
überstanden. Abgeschossen wnrden (mit bes. Erlaubnis) 27, meist kranke oder schlecht
veranlagte Itücke.

Der polnische Bär lebt in den Karpathen noch in einer Zahl von 300 5tück;
1935 wurden 4 erlegt. I m polnischen Tatragebiet wurden bloß 4 Bären festgestellt.
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Naturschuizsünden.
Eine Autostrahe auf den Patscherkofel? Wit tiefer Empörung hat die

bergliebende Innsbrucker Bevölkerung von der Absicht gehört, das, die Bcrgslation
der Patscherkofelbnhn mit dem Gipfel durch eine Fahrstraße am Nordhang mit
regelmäßigem Autobusucrkchr verbunden werden >oll. Der 3>chreibcr dieser seilen
hat schon ungezählte 5tudierende unserer Ilnivcrsität und viele in- und ausländische
Fachkollegen in die stille Wunderwelt dieser Zirbenwälder, Alpenheiden und 5chnee-
bödcn eingeführt lind alle Kenner waren darin einig, daß eine so reiche und ur-
wüchsige Hochgebirgsnatur r>on keiner Hochschulstndt Europas aus so leicht und
rasch erreicht werdeu kann.

Wenn aber diese jungfräuliche Natur durch 5traßenbau und Autolärm ge-
schändet und der auch heute noch trotz starkem und internationalem Vesuch wirklichen
Hochgebirgscharakter ausweisende Gipfel zu einein Tummelplatz uon Leuten wird,
denen selbst der bequeme 5pazicrgang uon der Bergstation zu viel ist, dann werden
alle wirklichen Bcrgfreunde und alle Erholung suchenden Ztädter dem entweihten
Berg für immer aus dem Weg gehen.

Gewiß scheuen heute manche Einheimische und Fremde die Bergfahrt mit
dein zweimaligen Umsteigen vom Autobus oder der Mittelgcbirgsbahn in Ig ls zur
öeilbahn und auf der Iltittelstation dieser. Durch die geplante Autostrecke käme
ein nochmaliges Umsteigen dazu. Wenn schon oer Berg im Interesse des Tiroler
Fremdenverkehrs einem internationalen kapitalkräftigen Publikum geopfert und
den Einheimischen auf immer vergällt werden muß, dann mache man wenigstens
ganze öache und laue die 5traße unter Opferung der Zeilbahn, deren Zonder-
interessen niemals ein so großes Gpfer rechtfertigen können, von Ig ls aus auf den
Gipfel, als ein Zeitcnstück, zur 5nlzburger Gaisbergstraße, wo ja auch eine Zeil-
bahn dein Autoverkehr weichen mußte,

Wir sind aber der festen Zuversicht, daß die Tiroler Landesregierung mehr
Verständnis für die Erhaltung urwüchsiger Natur im Interesse sowohl der ein-
heimischen Bevölkerung wie auch der anständigen Fremden aufbringt, als es leider
in gewissen Nachbarländern der Fall ist. Dr. h. Gams, Innsbruck.

Gamsgrube und Freiwandstraße. Wie uns Herr Unir».°DoZ. Dr. H. Gains,
Innsbruck, mitteilt haben die Arbeiten in der Gamsgrubc am Großglockner —
die übrigens nicht, wie in letzter Zeit behauptet wurde, von Hornschuch, sondern
1313 uon dem Botaniker Dav id Heinrich Hoppe entdeckt wurde — ihren An-
fang genommen. Interessanterweifc erfolgen die 3>traßenbauten — offenbar, um
möglichst rasch, vor rechtskräftiger Entscheidung über die Enteignung uollendele
Tatsachen zu schassen — uon der Gamsgrube aus, in deren Mitte (nach einem
uon H. Gains am 19. 5eptember 1936 aufgenommenen Photo) ein Preßluftmolor
steht, mit Nachtschichten. Man kann sich vorstelle!,, wie die einzigartige Pflanzen-
welt der Gamsgrubc am Ende der Arbeiten aussehen wird. Inzwischen wird versucht,
durch die Presse all das möglichst bedeutungslos hinzustellen. 5o wird behauptet,
die in der Gnmsgrube weidenden Gemsen, Ichnfe lind Ziegen hätten ohnehin schon
alle 5eltenheiten aufgefressen, so daß Kanin mehr etwas zu schützen >ei. Dabei înd
die Weidcformen ein seit langen Zeiten ausgeglichener Nnturfaktor, der kann,
störend in Betracht kommt. Ebenso versucht man, das Glocknernatulichutzgcbiet als
unwesentlich gegenüber dem Tauernpnrk im Pinzgau (5><ubach-, Fclber- und
Ammertalgebiet) hinzustellen. Wie Gams in seiner Vegetationobeschreibung (hggb.
o. d. Zool.-bot. Ges.) gezeigt hat, läßt sich die Einzigcirtigkcit der nunmehr der
Vernichtuug preisgegebenen Parfterzenrandgebiete trotz aller Bedeutung des
Tauernalpenparkes niit diesem nicht entfernt vergleichen. Eine !chr nnturfeindliche
Begleiterscheinung der ganzen Glocknerstraße ist das enorme Aufblühen des
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Edelweißhnndels Allenthalben werden öträußc dieser Pflanze, trotzdem sie in
allen Bundesländern geschützt ist, angeboten. Al l diesen Hiobsbotschaften gegenüber
vermag die Nachrcht, daß das 5eilbahnprojekt auf den Fuscherkarkopf noch nicht
genehmigt ist, kaum Eindruck zu machen.

Von unserem Vüchertisch.
W. Weber und W. Schoenichen: Das Voichsnaturschuhgesetz. (8°, 15! 3,

Pr. gbd. 3'60 Rm) Ber l in -L ichter fe lde 1936 (Hugo Bermühler-VIg.). Obwohl
als Anleitung zur Handhabung des Neichsnaturschutzgesetzes vom 26. Juni 1935
und der zugehörigen Durchführungsverordnung gedacht, ist das Vuch weit über den
Kreis der Nnturichutzvflcge im Deutschen Neich hinaus gewachsen und ist für jeden
Naturschützer, ja ich möchte sagen für jeden, der nur einigermaßen Interesse an der
Natur hat, zu einem unentbehrlichen Katechismus geworden. Durch die Zusammen-
arbeit der beiden Verfasser (des gewiegten Juristen und des Fachmannes auf dem
Gebiete des Naturschuhes) ist jeder 5atz des Gesetzes und der Verordnung nicht
nur sorgsam „legal interpretiert", sondern auch nach allen Dichtungen der praktischen
Pflege des Naturschutzes und mit allen denkbaren Möglichkeiten erörtert. Die
reichen Erfahrungen des Direktors der Neichsstelle für Naturschutz brachten es mit
sich, das; bei den Abschnitten über den 5chutz des Tier- und Pflanzenreiches, der
Naturdenkmale und Naturschutzgebiete, wie der Pflege des Landschaftsbildes, kaum
etwas vergessen wurde, was für den Mitarbeiter am Naturschutz beachtenswert ist.
Ebenso sind die Naturschutzbehördeu und Naturschutzstellen so dargelegt, daß keine
Zweifel übrig bleiben. Ichon die Einführung über den „Anwendungsbereich des
Gesetzes" bietet außerordentlich klare und von der Praxis eingegebene Aufschlüsse
über den Naturschutz. Die Erläuterungen halten sich engstens an die einzelnen
Paragraphen des Gesetzes und doch liest sich das ganze Buch, als hätte es mit den
besonderen reichsdeutschen Verhältnissen nicht mehr zu tun als mit den überall
lebendigen Fragen des Naturschutzes.

M i r empfehlen die vorzügliche 5chrift allen unfern Lesern dringend. Zch.

K. Hueck: Pflanzengeogrnphie Deutschlands (Lfg. 11-14, 24 5, 2 farbige
Karten, 1b Taf. mit je 2 Abb. und 9 Icrtfig., Pr. pro Lfg. 2'30 Nm). B e r l i n -
Lichterfeldc (Hugo Bermühler-Verlng). Wir haben nun schon viele Lieferungen
der beiden Hueck-Werke („Die Pflanzenwelt der deutschen Heimat" und dieses Buch)
eingehend besprochen und immer nur loben können, müssen aber sagen, das» jede
Lieferung die frühere übertrifft. Hueck behandelt in diesen Lieferungen den Buchen-
wald des hessischen Berglandes, die Vegetation seiner sonnigen Hügel, der Hoch-
wiesen des Vogelberges, der Nhön und des Meihners und die Moore dieser Gegend,
dann führt er uns das Weserbergland in allen Formationen (Buchen- Eichcn-
Hainbuchenwald, 5teppe und Moor) vor, schließt daran das Harz- und Harzuor-
landgebict mit seinen Laubwäldern, Fichtenbcständen, Hochmooren und dem subal-
pinen Brockengipfel, dann den Thüringerwald, seine Moor- und Steppengebiete und
wendet sich schließlich dem sächsischen Berglaud und den Zudeten zu, die er in der
letzten Lieferung noch nicht beendet. Was uns bei der ausgezeichneten Darstellung
so ungemein unterstützt, sind die unerhört scharfen und wundervollen Auf-
nahmen der Formationen, die geradezu jede Pflanze erkennen und bestimmen
lassen und dabei doch so eindringliche Gesamtvorstcllungcn der Vcgclationsftusen
und -forinationen sowohl wie auch der Landschaften, die sich an sie knüpfen, ver-
mitteln. Es ist ein Werk, mit dem sich der Verfasser die Dankbarkeit des deut-
schen Volkes gesichert hat. 5ch.
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